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Ich habe ein dreimonatiges Praktikum im International Formation Center in Madrid absolviert. 
Das IFC ist eine private Institution für berufliche Weiterbildung mit dem Schwerpunkt Sprach-
förderung und interkulturelle Kommunikation, Förderung der persönlichen Fähigkeiten sowie 
Förderung und Weiterbildung im Bereich Betriebswirtschaftslehre. Es werden sowohl Kurse 
für Schüler, als auch für Azubis oder Berufstätige angeboten.  
 
Unterkunft:  
Da ich bereits oft in Madrid war und dort inzwischen viele einheimische Kontakte habe, konn-
te ich die ersten Tage bei einem Freund unterkommen. Man bekommt zwar spontan ein WG-
Zimmer, eine eigene Wohnung zu mieten hingegen ist sehr umständlich. Da ich die Zeit in 
Spanien mit meiner Freundin zusammenwohne und wir zu zweit eine eigene Wohnung woll-
ten, gestaltete sich die Wohnungssuche als sehr kompliziert. Die meisten Vermieter möchten 
einen Arbeitsvertrag sehen und eine sogenannte „nómina“, welche ein geregeltes Gehalt 
nachweist. Dies konnte ich als Praktikant nicht nachweisen, letztendlich bekamen wir dann 
über eine Deutsche eine Wohnung zur Zwischenmiete, mit der wir sehr Glück hatten. Es 
lohnt sich also durchaus auch ein Blick in deutsche WG-Seiten wie „WG-Gesucht“. Spani-
sche WG-Seiten sind unter anderem: easypiso.com oder fotocasa.es.  
Die Mietpreise sind im Vergleich zu anderen spanischen Städten in Madrid relativ hoch, im 
Vergleich zu deutsche Städten hingegen im Rahmen. Für ein WG-Zimmer zahlt man zwi-
schen 300-400 Euro.  
 
Praktikumsinhalte:  
Ich war im Bereich Management tätig und meine Tätigkeiten bestanden im Prinzip:  
Initiierung von Kooperationsabkommen mit deutschen sowie amerikanischen Schulen und 
Universitäten, Übersetzungen (Deutsch-Spanisch; Spanisch-Englisch) sowie Auswahl und 
Besuch von Gastfamilien für zukünftige Schüler.  
Ersteres war nicht ganz einfach, da mir allgemein wenig erklärt wurde und ich quasi auf mich 
alleine gestellt war. Die Arbeitsaufträge waren unpräzise und es gab insgesamt wenig inter-
ne Kommunikation. Ein wöchentliches Meeting wäre sicher gut gewesen, sowas hat leider 
nicht stattgefunden. Die Arbeitsbedingungen waren oftmals chaotisch, Dokumente kompli-
ziert abgespeichert bzw. teils leere Ordner. Ich sollte also deutschen und amerikanischen 
Schulen/Universitäten Kooperationsabkommen anbieten, ohne genau zu wissen, welches 
Produkt ich eigentlich vorstellen soll. Ich habe telefonisch einige Schulen und Universitäten 
kontaktiert, die Antwort war jedoch meistens, ich solle eine Mail senden. Bevor ich dies je-
doch tun konnte, musste ich erst einmal die vielen Präsentationen überarbeiten, da sie teils 
unübersichtlich, teils schlecht übersetzt waren. Eigenständiges Arbeiten ist zwar gut und 
wichtig. Einem Praktikanten, der die Abläufe anfangs noch nicht verinnerlicht haben kann, 
sollte man hingegen schon etwas Input geben und sich um ihm kümmern. Da ich nach 
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mehrmaligem Nachfragen keine ausreichenden Antworten bekam, gab ich mich mit der Situ-
ation, so gut es ging, zufrieden und versuchte eigenständig mir meinen Arbeitsalltag zu er-
schliessen. Hin und wieder sollte ich etwas übersetzen, was mir ganz gut gefiel. Einer Kolle-
gin habe ich geholfen, in dem ich Gastfamilien für zukünftige Schüler besucht und interviewt 
habe. Daraufhin entschied ich mit der Kollegin zusammen, welche Familien seriös und ge-
eignet wirken.  
Von den Sprachkursen selbst habe ich leider nicht viel mitbekommen und da sich keiner rich-
tig um mich gekümmert hat, war auch der Lerneffekt nicht sonderlich hoch. Das Gute war 
immerhin, dass ich jeden Tag Spanisch gesprochen habe. Da ich das Arbeitsklima nicht be-
sonders harmonisch fand und wir bei einer 40Stundenwoche in einem fensterlosen Büro 
arbeiten mussten, entschied ich mich dazu, das Praktikum nach drei Monaten zu wechseln 
und nicht wie ursprünglich vorgesehen, sechs Monate zu absolvieren. Auch wenn das Prak-
tikum insgesamt nicht das bot, was ich mir erhofft hatte, habe ich dennoch viel dazugelernt. 
Interne Kommunikation und klare Arbeitsaufträge sind extrem wichtig in einem Unternehmen. 
Darüber hinaus sollte man sich vor Antritt eines Praktikums sehr gut über das Unternehmen 
informieren und sich genau sagen lassen, welche Arbeitsaufträge einen erwarten.  
 
Leben in der Stadt / Klima, Wetter / Lebenshaltungskosten:  
Madrid ist eine Metropole mit über drei Millionen Einwohnern. Die Stadt hat kulturell sehr viel 
zu bieten, die Architektur sehr schön und die Einwohner freundlich und hilfsbereit. Möchte 
man sein Spanisch verbessern, ist Madrid die ideale Stadt, da dort nur Spanisch gesprochen 
wird und keine co-offizielle Sprache. Madrider Spanisch ist auch besser verständlich als in  
manch anderen Regionen. Englisch wird an vielen Orten nicht verstanden, Vorkenntnisse 
des Spanischen sollte man also mitbringen. Das Leben in der Stadt ist sehr laut und schnell 
aber insgesamt sehr lebensfroh. Das tägliche Leben spielt sich drauβen ab und die vielen 
Bars an jeder Ecke sind sehr einladend. Leider hat Madrid in letzter Zeit starke Umweltprob-
leme, die Luft ist schlecht, der Verkehr ist extrem und es gibt in der Stadt kaum Fahrradwe-
ge. Das Metronetz hingegen ist sehr gut ausgebaut und man gelangt überall unkompliziert 
hin. Gerade wenn man aus einer kleineren Stadt kommt, sollte einem jedoch klar sein, dass 
Madrid sehr groβ ist und man viel Zeit verliert um von A nach B zu gelangen. Das Klima ist 
insbesondere im Winter und Frühling angenehm, es scheint fast immer die Sonne. Im Winter 
kann es auch mal kalt werden, kein Vergleich jedoch zum deutschen Winter. Die Sommer 
hingegen sind sehr heiβ, 40 Grad sind im Juli und August keine Seltenheit, im Hochsommer 
ist ein Aufenthalt in Madrid also nicht empfehlenswert. Die Lebenshaltungskosten sind ins-
gesamt geringer als in Deutschland. Insbesondere Essen und Trinken gehen sind deutlich 
billiger genauso wie öffentliche Verkehrsmittel. Die vielen Diskotheken sind jedoch nicht ganz 
billig.  
 
Kulturschock/kulturelle Eigenheiten:  
Die Spanier sind allgemein sehr nett, offen und gut gelaunt. Sie sind sehr laut und wildes 
Rumgeschreie gehört zum guten Ton. Allgemein gehen die Spanier sehr viel später weg als 
die Deutschen, Abendessen gibt es meist erst um 21.30. Trifft man sich mit Freunden am 
Wochenende zum Weggehen, geschieht dies selten vor 23 Uhr. An die kulturellen Eigenhei-
ten habe ich mich jedoch gewohnt und empfinde sie keineswegs mehr als störend.  
 
Soziale Kontakte:  
Da ich schon oft in Madrid war, habe ich inzwischen einen groβen spanischen Freundes-
kreis. Im Praktikum selbst habe ich kaum jemanden kennengelernt, mit dem man privat et-
was unternimmt, daher war ich sehr froh, bereits einen Bekanntenkreis zu haben.  
 
Stadt/Umgebung/Freizeitmöglichkeiten:  
In der Stadt gibt es unzählige Tapas-Bars, Restaurants, Museen etc. Im Zentrum ist die Gran 
Vía sehr beeindruckend, das Kneipenviertel La Latina, Malasaña und Huertas sind gut zum 
Weggehen und die Altstadt wirkt trotz der Gröβe Madrids einladend und gemütlich. Das 
weltbekannte Museo del Prado sollte man gesehen haben. Der Retiropark ist sehr groβ und 



schön. Wer sich für Fuβball interessiert, hat mit Real Madrid und Atlético de Madrid zwei 
europäische Topteams zur Auswahl.  
Unweit von Madrid entfernt (ca. eine Autostunde entfernt) befindet man sich in den Bergen, 
wo man im Winter sogar Ski fahren kann. Schöne Städte unweit von Madrid sind z.B. Ávila, 
Segovia und Toledo.  
Das Meer ist ca. drei Autostunden von Madrid entfernt, mit dem Schnellzug AVE ist man 
jedoch in weniger als zwei Stunden in Valencia und somit direkt am Meer.  
 
Fazit:  
Madrid ist eine lebendige und wunderschöne Stadt. Wer kein Feind von Groβstädten ist, wird 
sich sicherlich schnell wohlfühlen.  
Auch wenn das Praktikum nicht ganz meinen Erwartungen entsprach, habe ich viel dazuge-
lernt und weiβ nun bestimmte Dinge mehr zu schätzen. 


